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Mit einer Reisetasche in der
Hand geht es den stotzigen
Hoger zum Schloss Burgdorf
hoch. Seit dem 28. Mai ist die
Jugendherberge offen, einer
Übernachtung steht also nichts
mehr imWege.

Zum Glück habe ich für ein-
mal nicht viel eingepackt. Mit
einem schweren Koffer im
Schlepptau würde mich der oh-
nehin schon recht beschwerliche
Aufstieg nochmehr aus derPuste
bringen. Für jene, die den
Schlosshoger nicht bezwingen
können, etwa weil sie nicht gut
zu Fuss sind, gibt es aber einen
Ausweg: Sie können sich aufVor-
anmeldung mit einem Elektro-
büsli chauffieren lassen.

Oben angekommen, passiere
ich das Tor zum mächtigen
Zähringerschloss. Dort schlafen,
wo einst die Herzöge herrschten
und einige hundert Jahre später
der Pädagoge Johann Heinrich
Pestalozzi lehrte – daswird eine
historische Nacht. Nach dem
Einchecken inspiziere ich gleich
das Zimmer. Und wie in jedem
Hotelwerfe ich erst einmal einen
Blick aus dem Fenster. Von hier
oben wirkt das Burgdorf da
untenwie eineMiniaturstadt.Die
Autos kreisen um den Schloss-
hoger, als wären sie Matchbox-
Modelle. Kleine Menschlein ge-
hen in denHäusern ein und aus.
Ist es eine Schwimmerin, die im
Wasserbecken der Badi Wellen
schlägt, oderwar es doch nur der
Wind? So genau ist es aus der
Distanz nicht zu erkennen.

Jedes Zimmermit
einer Geschichte
Nicht nurdraussen,auchdrinnen
gibt es einiges zu entdecken.
Denn jedes Jugi-Zimmer hat
eine eigene Geschichte. Das
Thema steht schon an der Tür.
Zimmer 101 hört auf den Namen
«Wedälä». Passend dazu hängt
ein Bündel Holz an der Decke.
Der Begriff «Wedälä» stamme
aus demBerndeutschen und be-
deute gebündelter Reisig, heisst
es auf einer Infotafel neben dem
Bett. Lernen im Schlaf ist hier
nicht nur eine Ausrede fauler
Studenten.

Nun gilt es noch mehr über
die Jugendherberge zu erfahren.
Ich treffe Thomas Koller in der
Lobby. Er hat als Projektleiter der
Schweizer Jugendherbergen das
Angebotmit aufgebaut.Gestartet
seien sie schonmal gut,meint er.
«Über Pfingsten waren wir mit
mehr als 100 Gästen ausge-
bucht.» 115 Betten hat die Jugi
insgesamt, aufgeteilt auf Doppel-
zimmer (ab 59 Franken pro Per-
son), Vierbettzimmer (ab 56

Franken pro Person) und Sechs-
bettzimmer (ab 42 Franken pro
Person). Die Preise können je
nach Wochentag und Saison
etwas variieren. Inbegriffen sind
Frühstück undMuseumseintritt.

In den letzten zwei Wochen
seien die meisten Gäste aus der
Region gekommen, so Koller.
«Man merkt schon, dass die
Leute gwundrig sind undwissen
wollen, wie es hier aussieht.»
Und werwaren die Ersten? Eine
Familie mit 3 Kindern aus Burg-
dorf hat denWettlauf gewonnen.
Der Mann habe seine Frau zum
Geburtstag mit einer Übernach-
tung überrascht.Auch ein Hoch-
zeitsfest wurde auf dem Schloss
bereits gefeiert. Ganz Corona-
Konformmit lediglich 30 Leuten.
Da in den Assisensaal gut 80
Personen reinpassenwürden, sei
dasAbstandhalten kein Problem
gewesen, sagt Koller.

Klassenlager grossteils
abgesagt
Trotz gutem Startwird eswegen
der Pandemie keine einfache
Saisonwerden.«Bereits gebuchte
Lager wurden grossteils wieder
abgesagt», so Koller. Und aus
demAuslandwerdenwohl kaum
Gäste anreisen. Das sei in Burg-
dorf aber weniger ein Problem
als etwa in Interlaken oder
Zermatt,meint der Projektleiter.
Diese international bekannten
Orte leben mehr von auslän
dischen Touristen. «Auf dem
Schloss können wir hingegen
davon profitieren, dass viele
Schweizer im Inland Ferien
machen werden.»

Sie können dann beispiels-
weise in einem Zimmermit dem
wenig schmeichelhaftenNamen
«Loch» nächtigen.Auchwenn es
mit dunklen Holzbalken und
Betonwänden etwas düster
wirkt, seinem Namen wird das
Zimmer zumGlück nicht gerecht.
Heissen tut es vor allem so, weil
sich an diesemOrt vor 150 Jahren
eine Gefängniszelle befand.
Davon zeugt noch die Sicher-
heitstür. Diese steht an derWand
gegenüber demBett und hat nur
noch einen dekorativen Zweck.
Die Jugi-Gästewerden also nicht
hinter Schloss und Riegel ge-
sperrt. Gemütlicher wirken die
Zimmer «Kaffichränzli» (an der
Wand hängt Porzellan) oder
«Radio» (mit einemRöhrenradio
ausgestattet).

So ein Rundgangmacht hung-
rig. Da passt es gut, ist kurzum
Zeit fürs Znacht. Im ehemaligen
Kornhaus wird an der grossen
Rittertafel gespeist. Oder an
einem der kleineren Tische.
Wegen derHygienemassnahmen
sind immer vier Plätze durch
Plexiglasscheiben separiert.

Durch die bis zum Boden rei-
chenden bogenförmigen Fenster
sieht man auf den Schlosshof.
Wenn eswarm ist,wird draussen
unter der sogenannten Gerichts-
linde aufgetischt. Verbrecher
wurden dort einst vom Schult-
heiss verurteilt.

Nun geht es aber um Erfreu
licheres. Die Kellnerin serviert
die Vorspeise: Chicoréesalat mit
eingelegtemApfel undgerösteten
Nüssen an einer französischen
Sauce. Dazu ein kühles Burg-
dorfer Bier. Danach kann man
Souschef Dimitri Spindler in der
offenen Küche beim Zubereiten
des Schweinshalssteaks beob-
achten. Dieses wird auf dem
Lavagrill gebraten. «Die Lava-
steine geben die Hitze sehr
regelmässig ab», so der Souschef.
An einer Senfrahmsauce wird
das Steak serviert, als Beilage
gibts Kartoffelgratin, Sellerie und

Karotten. FürVegetarier steht ein
Pilzragout auf demMenü.Beides
äusserst schmackhaft. Wer zwi-
schendurchmal kleckert,wischt
sich dieHosenmit einer Serviette
der Burgdorfer Leinenweberei
Schwob ab. Das edle Stück Stoff
ist leuchtend orange mit einge-
wobenem Schlossmotiv. Zum
Abschluss kredenzt der Koch
noch ein erfrischendes Zitronen-
melissensorbetmitNusscrumble.
18.50 Franken zahlen Jugi-Gäste
für den 3-Gänger, 22 Franken
berappen Restaurantbesucher.
Daneben gibt es verschiedene
A-la-carte-Speisen.

Besuch von
dem Schlossgespenst?
Nach einem kurzen Spaziergang
durch den Hof gehts dann ins
Bett. Es ist Ruhe eingekehrt auf
Schloss Burgdorf. Wenn die
ersten Klassenlager hier über-

nachten, wird wohl auch zu
später Stunde manchmal Radau
gemacht. Gerade im «Wedälä»-
Zimmer dürfte das hörbar sein.
Hier können Lehrerinnen und
Lehrer schlafen oder wohl eher
wachen.Denndie 6-Bett-Zimmer
befinden sich direkt ein Stock-
werk unten dran.Diese sind nun
aber nicht besetzt. Es ist schon
fast unheimlich still. Ob mich
wohl das Schlossgespenst heim-
suchenwird? Zur Sicherheit lasse
ich die Nachttischlampe etwas
länger brennen.Nun bin ich doch
froh, muss ich nicht im soge-
nannten Loch übernachten.Dort
treiben sich bestimmt ruhelose
Seelen der Gefangenen herum.
Hier aber kann ich friedlich ein-
schlummern, von einem mit
Wedälä gefütterten Kachelofen
träumen, die Holzscheiter knis-
tern, einewohligeWärme breitet
sich aus.

So schläft es sich auf Schloss Burgdorf
Die neue Jugendherberge im Test AmWochenende wird das umgebaute Schloss offiziell eröffnet. Die Jugi mit Geschichte beherbergt aber schon seit zweiWochen Gäste. Wir haben sie getestet und uns umgeschaut.

Im Zimmer 101 lernt man einiges über «Wedälä». Foto: Raphael Moser

Der Assisensaal kann für Feste oder Sitzungen gemietet werden. 80 Leute passen rein. Foto: Raphael Moser

Im Trauzimmer stiess man auf einen geschichtsträchtigen Fund. Foto: Franziska Rothenbühler Das Restaurant bietet Platz für 60 Gäste. Foto: Raphael Moser

Die Geschichte zum Schloss

Am 13. und 14. Juni feiert das
Schloss Burgdorf Eröffnung.
Die Besucher können an geführten
Rundgängen teilnehmen.
Dafür braucht es aber ein Ticket,
welches in den vergangenen
Wochen kostenlos bezogen
werden konnte. Nun sind die
Tickets alle schon vergeben.
Ab der kommendenWoche ist das
Schloss mit Museum, Restaurant,
Jugendherberge und Trauzimmer
aber für alle zugänglich. Schon vor
zwei Wochen wurde die
Jugendherberge eröffnet, Zugang

hatte nur, wer ein Zimmer
gebucht hatte.

Im Sommer 2018 startete der
Umbau des Schlosses. Dieser
kostet 17 Milllionen Franken. Das
Schloss gehört der Stiftung,
eingemietet sind Jugendherbergen
Schweiz, das Museum und die
Stadt mit dem Trauzimmer.

Bis 2012 nutzte die kantonale
Verwaltung die Räumlichkeiten
des 800 Jahre alten Zähringer-
schlosses. Nach deren Auszug
stand es bis auf wenige durch das
Museum belegte Räume leer. (rsb)
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Corona-Fall in Lyssach Corona er­
reichte dieseWoche den Kinder­
garten Lyssach. Ein Kind wurde
positiv auf das Virus getestet.
Trotzdem geht der Unterricht
normal weiter, der Kindergarten
wird nicht geschlossen. «Das be­
troffene Kind blieb schon früh zu
Hause.Die Gefahr, dass es vorher
jemanden angesteckt hat, ist
klein», begründet GundekarGie­
bel von der bernischen Gesund­
heitsdirektion den Entscheid.
Weiter sagt er,Kinderwürden das
Virus generell kaum übertragen.

DiewenigenKontaktpersonen
des betroffenen Kindes seien
identifiziertworden.Trotzdemsei
dies keinGrund,umunvorsichtig
zu sein, so Giebel. Eltern sollen
ihre Kinder weiterhin gut beob­
achten. «Kinder und Lehrper­
sonen,die SymptomeeinerAtem­
wegserkrankungzeigen, sollen zu
Hausebleibenundmit demHaus-
oder Kinderarzt Kontakt auf­
nehmen», empfiehlt er. (ps)

Das Kindwar
schon länger zu
Hause

Eggiwil Seinen 98. Geburtstag
kann heute Samstag Hans Galli
feiern. Der Jubilar weilt in der
Alterssiedlung im Dorf. (cme)

Koppigen/Wynigen Seinen 94.
Geburtstag kann heute Sams­
tag Albert Dähler feiern. Der
Jubilar weilt imWohn- und
Pflegheim St. Niklaus bei
Koppigen; früher war er an der
Schmiedenmatt inWynigen
daheim. (ekw)

Röthenbach Heute Samstag darf
Helena Stucki-Zurflüh, Looh,
ihren 70. Geburtstag feiern.(elr)

Wir gratulieren

AmWochenende wird das umgebaute Schloss offiziell eröffnet. Die Jugi mit Geschichte beherbergt aber schon seit zweiWochen Gäste. Wir haben sie getestet und uns umgeschaut.

Im Zimmer 101 lernt man einiges über «Wedälä». Foto: Raphael Moser

Foto: Raphael Moser

In der Lobby treffen Jugigäste auf Museumsbesucher. Foto: Raphael Moser

Das Zimmer «Loch» war einst eine Gefängniszelle. Foto: Raphael Moser

Sarkophage und andere Exponate können sich Jugi-Gäste auch nachts ansehen. Foto: Franziska Rothenbühler

Im Schlossmuseum hängen auch
Ausstellungsstücke an
der Decke. Foto: Franziska Rothenbühler

In den Sechserzimmern gibt es
Stockbetten mit drei Etagen.
Foto: Raphael Moser

Hier kann übernachtet werden: Schloss Burgdorf. Foto: Franziska Rothenbühler

1. Nachts imMuseum
Bei Dunkelheit ist alles abenteu­
erlicher.Auch ein Besuch imMu­
seum.Nachts zwischen gespens­
tischen Masken und Skeletten
wandeln,das siehtmanoft nur im
Film. Im Schloss Burgdorf wird
der Kindertraum nun Wirklich­
keit. Wer in der Jugendherberge
übernachtet,hatmit einemBadge
auch inderNacht Zutritt zurAus­
stellung,kanndieExponate inden
Wunderkammern entdeckenund
denWehrturm erklimmen.

2. Heiraten in der Amtsstube
Im Schiltensaal können sich Ver­
liebte das Ja-Wort geben. In der
einstigen Amtsstube des Schult­
heissen ist das Trauzimmer ein­

gerichtet. Im Frühling 2017 sties­
sen die Denkmalpfleger vor den
Umbauarbeiten dort auf Decken­
malereien aus dem 17. Jahrhun­
dert.Aus diesemGrund kamman
davon ab, dort ein Jugi-Zimmer
einzurichten,wieursprünglichge­
plant. Kaugummis von denwert­
vollenMalereien kratzen – dieses
Risikowolltemannicht eingehen.

3. Zimmermit Überraschung
Jedes der 31 Jugi-Zimmer hat ein
Thema.DasZimmer«Fürio» steht
im Zeichen des Stadtbrands von
1865, im «Loch» erinnert einiges
andie frühereGefängniszelle,und
im «Paarlauf» gehts ums Eis­
laufen.Gezielt einZimmerbuchen
kann man aber gemäss Kurt

Schemp von den Schweizer Ju­
gendherbergen nicht. Wo man
landet, ist eine Überraschung.

4. Keine Gegenwehr
Zweimal hat die Stiftung Schloss
Burgdorf ein Baugesuch einge­
reicht. Einmal für die Abriss­
arbeiten und einmal für denUm­
bau. Und beide Male gab es kei­
ne einzige Einsprache. «Das
zeigt, wie sehr die Leute hinter
dem Schlossprojekt stehen», ist
Stiftungsratspräsident Markus
Meyer überzeugt.

5. Teurer als geplant
Ging man erst noch von rund 14
Millionen FrankenUmbaukosten
aus, wurden schlussendlich 17,5

MillionenFranken budgetiert. Im
800 Jahre alten Schloss stiess
man auf einige Überraschungen.
Etwa auf Deckenmalereien aus
dem17. Jahrhundert,die es zu res­
taurieren galt. Oder auf Asbest-
Rückstände, die entfernt werden
mussten.All dasmachte denUm­
bau teurer als geplant. Finanziert
wurde dieser mit Geldern aus
demLotteriefonds undmit Spen­
den von Gemeinden, Unterneh­
men und Privatpersonen. Zwar
liegt gemäss Stiftungsratspräsi­
dent Markus Meyer die Schluss­
abrechnung noch nicht vor. We­
gen Coronawerdeman das Bud­
get allenfalls etwas strapazieren.
«Viel teurer sollte es aber nicht
werden», so Meyer. (rsb)

5 Fakten zum Schloss Burgdorf

Sanierung der
Klassenzimmer
Rüegsau Im Zuge eines Wasser­
schadens durch eine undichte
Dachentwässerung müssen in
drei Schulzimmern der Primar­
schulanlage Rüegsauschachen
Wände saniert und Schränke
ersetzt werden. Der Gemeinde­
rat hat dazu einen Kredit von
30‘000 Franken bewilligt. Die
Sanierungsarbeiten erfolgen
während den Sommerferien. (jgr)

1.-August-Feier:
abgesagt
Lauperswil Der private Organisa­
tor der 1.-August-Feier hat auf­
grund derCorona-Situationmit­
geteilt, dass er die Infrastruktur
für die 1.August-Feier 2020 nicht
aufbauen wird, schreibt der Ge­
meinderat in einer Mitteilung.
Deshalbwurde beschlossen, dass
die gleichzeitig mit der 1.-Au­
gust-Feier stattfindendenAnläs­
se,Neuzuzügeranlass und Jung­
bürgerfeier, im Jahr 2020 nicht
stattfinden.DerBürgerbriefwer­
de den Jungbürgern auf schrift­
lichem Weg zugestellt und die
Neuzuzügerinnen und Neuzu­
züger würden im Jahr 2021 ein­
geladen, heisst es weiter. (spy)

Wieder Tageskarten im
Angebot
Röthenbach Während dem Lock­
down bot die Gemeinde keine
Tageskarten mehr an. Ab dem 1.
Juli seien jedochwieder zwei Ta­
geskarten erhältlich, schreibt der
Gemeinderat in einer Medien­
mitteilung. (ps)

Nachrichten


